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KONZEPT ZUR VERWIRKLICHUNG EINES LAUBWALD-NATIONALPARKS IM LAND­
KREIS WALDECK-FRANKENBERG iNORDHESSFN)

- Erhalt und Entwicklung einer ländlichen Region -
Nationalparkeinrichtungen stellen heute ein weltweit erfolgreiches 
und international hochrangiges Naturschutzinstrument dar.
Schon seit geraumer Zeit wird von anerkannten Fachinstituten wie 
z. B. der Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Landschafts­
ökologie gefordert, einen Laubwald-Nationalpark speziell im Be­
reich der deutschen Mittelgebirgsregion auszuweisen. Ein solcher 
Nationalpark würde auf nationaler Ebene eine Lücke zwischen den 
bereits bestehenden Nationalparken im Osten, Süden und Norden der 
Bundesrepublik schließen.
1986 wurden im Bundesland Hessen Standorte für entsprechende 
Schutzeinrichtungen vorgeschlagen und diskutiert.
Dabei ist erstmals auch der "Kellerwald" ins Gespräch gekommen. 
Seine Eignung als Nationalpark-Standort wurde durch fachkundige 
Voruntersuchungen zwischenzeitlich hinreichend belegt.
Vor diesem Hintergrund hat sich im Februar 1990 die Initiative PRO 
NATIONALPARK gegründet. Sie versteht sich als ein privater, unab­
hängiger Zusammenschluß regional arbeitender Fachleute aus den Be­
reichen Naturschutz, Landschaftsplanung, Forst- und Landwirt­
schaft.
Ziel der Initiative PRO NATIONALPARK war es, den Vorschlag eines 
Laubwald-Nationalparks im nordhessischen Kellerwald zu konkreti­
sieren und hierfür ein Konzept zu erarbeiten, das die ökologi­
schen, aber auch die ökonomischen Belange der Region zum Vorteil 
und Nutzen des ortsansässigen Bevölkerung gleichermaßen berück­sichtigt.
Der Kellerwald ist ein alter Gebirgshorst, der, geologisch be­
trachtet, noch dem Komplex des Rheinischen Schiefergebirges ange­
hört. Gefaltete und zum Teil verschuppte, bis 800 Mio. Jahre alte 
Schichtstapel aus Sandsteinen, Quarziten, Kiesel- und Tonschiefern 
sowie Diabasen sind am Gebirgsaufbau beteiligt und bilden heute 
aufgrund ihrer unterschiedlichen Verwitterungsbeständigkeit ein 
zum Teil lebhaftes Relief. Die höchste Erhebung erreicht im Süd­
teil des Kellerwaldes 675 m.
Der Kellerwald ist durch eine großflächig zusammenhängende Bewal­
dung gekennzeichnet, die lediglich im Bereich der Siedlungen durch 
Rodungsinseln unterbrochen wird. Im nördlichen und südlichen Teil 
des Kellerwaldes befinden sich zwei größere, geschlossene Laub­
wald-Komplexe in einer Größenordnung von rund 8.000 Hektar.
Die vorherrschende natürliche Waldgesellschaft des Naturraumes ist 
der anspruchslose submontane Hainsimsen-Buchenwald. Beachtenswert 
ist die vielfältige Ausstattung des Kellerwaldes an azonalen und 
extrazonalen Waldgesellschaften der Sonderstandorte. Dazu zählen 
die Traubeneichenwälder vom Typ Luzulo- bzw. Genisto-Quercetum auf 
flachgründigen oder felsigen Schiefer- und Grauwacke-Hängen sowie 
die thermophilen Extremausbildungen dieser Eichentrockenwälder mit
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einer nahezu einzigartigen Tier- und Pflanzenwelt. Zusammen mit 
den ebenfalls überregional bedeutenden, edellaubholzreichen Block­
schutt-, Schlucht- und Hangwäldern dokumentieren diese Pflanzenge­
sellschaften die national herausragende Schutzwürdigkeit des Ge­
bietes .
In den waldfreien Bereichen des Kellerwaldes hat eine weitgehend 
kleinbäuerlich strukturierte Landwirtschaft das Bild der Kultur­
landschaft geprägt. Es ist größtenteils noch durch eine hohe 
Struktur- und Biotopvielfalt als Ausdruck kleinteiliger und zum 
Teil extensiver Bewirtschaftung gekennzeichnet. Bemerkenswert ist 
der hohe Anteil ehemaliger Huteflächen und Magerrasen. Besonders 
der Fortbestand wertvoller Halbkulturbiotope und Extensivgrünlän­
der wird durch den Agrarstrukturwandel, durch Nutzungsaufgabe und 
Flächenaufforstung zunehmend gefährdet.
Um die herausragenden, ökologischen Bedeutung des Naturraumes Kel­
lerwald gerecht zu werden, hat die Initiative PRO NATIONALPARK ein 
Schutzkonzept entwickelt, das dem flächendeckenden Ansatz eines 
übergreifenden Biotopvernetzungssystems Rechnung trägt. Wichtige 
’'Vernetzungsknoten" dieses Systems sind die beiden Nationalpark- 
Teilgebiete "Nördlicher Kellerwald" und "Hoher Kellerwald" (Abb.
) . Sie umfassen die beiden größten, in Staatsbesitz befindlichen 
Waldkomplexe des Naturraumes in einer Gesamtgröße 
(Nationalparkfläche) von etwa 6.500 Hektar. Dagegen wird die Re­
gion zwischen diesen zwei Nationalpark-Teilgebieten und nördlich 
des Edersees als Nationalparkregion bezeichnet und sollte den Sta­
tus eines Landschaftsschutzgebietes erhalten, zumal hier eine 
wirtschaftliche Nutzung auch weiterhin sinnvoll ist.
Nationalpark

Die beiden Teilgebiete werden mit dem Vorrangziel der Erhaltung 
und Wiederherstellung natürlicher Laubwaldgesellschaften bzw. der 
Entwicklung ungestörter, natürlicher Waldökosysteme unter der Be­
zeichnung "Nationalpark Kellerwald" zusammengefaßt.
Um das Nationalpark-Vorrangziel zu erreichen, sind in den zwei 
Teilgebieten über einen längeren Zeitraum Lenkungs- und Entwick­
lungsmaßnahmen erforderlich, die dazu dienen, aus den heute über­
wiegend wirtschaftsgeprägten Waldbereichen, in denen zum Teil noch 
naturraumfremde Baumarten wie Fichte, Douglasie und Lärchen wach­
sen, sekundäre natürliche Waldgesellschaften zu entwickeln. Dies 
setzt eine Entwicklungsplanung voraus, die zeitliche Etappen der 
Zielerfüllung festgelegt und die die Bereiche (Zonen), in denen 
Lenkungs-, Entwicklungs- und Pflegemaßnahmen stattfinden müssen, 
räumlich fixiert.
Die Initiative hat für den Nationalpark Kellerwald folgende Zonie- 
rung vorgeschlagen:
— Strenge Waldschutzzone —

Sie umfaßt alle Laubholzaltbestände über 80 Jahre ohne Nadelholz­
beimischung, alle wenig veränderten, naturnahen Laubwälder sowie 
alle Fels- und Blockhalden-Standorte. Darüber hinaus soll sich ein 
Teil der vorhandenen Waldwiesentäler auf dem Wege der natürlichen
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Sukzession zu standorttypischen Bachauenwäldern entwickeln. Jede 
Nutzung auf diesen Flächen bleibt ab Gründung des Nationalparks 
untersagt.
— Waldscdiutzzone mit: Lenkungsonaßnahmen —

Diese Zone umfaßt alle Laubholzbestände, in denen Nadelbäume als 
Mischung Vorkommen. In diesen Beständen ist eine allmähliche Ent­
nahme des Nadelholzes im Zuge eines Pflegeeingriffes zulässig. Zu 
dieser Zone zählen auch alle jüngeren Laubholzbestände, in denen 
eine ein- bis zweimalige, schwache Pflege zur Sicherung der Stabi­
lität zugelassen werden kann. Nach Abschluß der Maßnahmen in einem 
Zeitraum von etwa 10 bis 20 Jahren sind weitere Eingriffe nicht 
mehr statthaft.
— Umbauzone (Ehtwicklungszone) —

Die Umbauzone umfaßt folgende Waldbestände:
Nadelholzreinbestände sowie Nadelholzbestände mit beigemischtem 
Laubholz.
In diesen Beständen sind Auflichtung, Voranbau von Laubhölzern 
(Rotbuche) und gezielte Förderung der vorangebauten Laubholzarten 
bei entsprechender Nachlichtung und schließlich Beseitigung der 
Nadelhölzer erforderlich. Für den Abschluß dieser Maßnahmen ist 
ein Zeithorizont von bis zu 40 Jahren anzusetzen. Danach sind wei­
tere Eingriffe nicht mehr zulässig.
— Kulturlandschaf tliche Schutzzcne —

Hierbei handelt es sich um landwirtschaftliche Kulturbiotope 
(Heideflächen, Feuchtwiesen) innerhalb der Nationalparkflächen, 
die aus Artenschutzgründen erhalten bleiben sollen, jedoch nur mä­
ßig einen flächengeringen Teil (unter 5 %) einnehmen. Die genann­
ten Biotope erfordern eine kontinuierliche, d. h. regelmäßig wie­
derkehrende Pflege oder Bewirtschaftung in extensiver Form.
Die genaue Abgrenzung der vorgeschlagenen Zonen muß auf der Grund­
lage einer ausführlichen Bestandsanalyse erfolgen.
Eine Jagd in bisheriger Form kann im Nationalpark Kellerwald nicht 
zugelassen bleiben. Sie widerspricht dem Primat des Schutzes na­
türlicher Dynamik und wirkt störend auf das Waldökosystem.
Daher ist zu fordern:
- Totalabschuß von Dam- und Muffelwild.
- Drastische Reduzierung der Rotwild-Dichte.
- Jede Art der Fütterung ist einzustellen.
Da natürliche Beutegreifer wie Wolf, Bär und Luchs fehlen, wird 
auch in Zukunft eine jagdliche Regulierung der Schalenwildbestände 
stattfinden müssen. Art und Zeitpunkt der Bejagung durch Berufsjä- 
ger sind von der Nationalparkverwaltung festzulegen.
Als flankierende Maßnahme ist der Gatterzaun im "Nördlichen Kel­
lerwald" vollständig zu beseitigen, um dort u. a. Wanderungsbewe­
gungen insbesondere des Rotwildes zu ermöglichen.
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Nationalparkregion

Die Initiative PRO NATIONALPARK hat ferner vorgeschlagen, den Be­
reich, der außerhalb der eben beschriebenen Nationalpark-Teilge­
biete liegt, als "Landschaftsschutzgebiet Nationalparkregion Kel- 
lerwald" auszuweisen.
Vorrangziel in der Nationalparkregion ist die Erhaltung und Ent­
wicklung der naturraumtypischen, kulturbetonten Ökosysteme und der 
historisch gewachsenen Dorfbereiche unter Einbeziehung und Förde­
rung einer umweltschonenden, bäuerlichen Landwirtschaft sowie 
sanfter Tourismusformen. Die Nationalparkregion soll einerseits 
als "Puffer"- und Übergangszone zur Entlastung der Nationalpark- 
Teilgebiete beitragen, andererseits auch eine Lenkung des Besu­
cherverkehrs bewirken.
Da die Region durch wirtschaftsbestimmte Nutzungen, Siedlungen 
etc. weitgehend geprägt ist, wurde für diesen Bereich eine gegen­
über dem Nationalpark abgestufte, schwächere Schutzkategorie 
(Landschaftsschutzgebiet) gewählt. Diese Schutzform erlaubt wei­
terhin die land- und forstwirtschaftliche Bodennutzung mit einigen 
generellen Einschränkungen (z. B. Verbot des Grünland-Umbruches in 
Talauen, Anlage von Kahlschlägen) , die durch die Landschafts­
schutzverordnung festzulegen sind.
Die Nationalparkregion dient der Einbettung der Nationalpark-Teil­
gebiete in eine intakte und vielseitige Kulturlandschaft sowie in 
ein flächendeckendes, regionales Biotopverbundsystem, das aus ei­
nem Netz aller naturraumtypischen Lebensräume mit ausreichendem 
Flächenanteil besteht, unterschiedliche Schutzkategorien umfaßt, 
zielgerichteten Pflegekonzepten unterliegt, und das diese Flächen 
über geeignete Landschaftsstrukturen (Verbindungskorridore, Tritt­
steinbiotope, Extensivnutzungsbereiche) miteinander verknüpft.
Für die fachgerechte Umsetzung eines solchen Schutzkonzeptes ist 
eine aktuelle, flächendeckende Grundlagenuntersuchung der Natur- 
und Nutzungspotentiale der Region erforderlich.
Der Nationalparkschutz und die Bewältigung der genannten Aufgaben 
sind nur durch eine gut organisierte Nationalparkverwaltung mit 
genügend fachkundigem Personal, weitgehenden Kompetenzen und aus­
reichenden Finanzmitteln zu gewährleisten. Das zu schaffende Ver­
waltungsorgan ist der höchsten, für Naturschutz zuständigen Be­
hörde des Bundeslandes (Ministerium für Naturschutz) direkt zu un­
terstellen. Der Personalbestand der zur Zeit zuständigen Forstäm­
ter im Bereich der zukünftigen Nationalpark-Teilgebiete ist ein­
schließlich der Revierleiter- und Waldarbeiterstellen in die Na­
tionalparkverwaltung einzugliedern (Sachgebiet "Waldpflege und 
Forstbetrieb").
Für den Aufbau der Nationalparkverwaltung werden voraussichtlich 
etwa 120 Mitarbeiter benötigt. Der Nationalpark trägt damit zum 
Erhalt bestehender Arbeitsplätze im forstwirtschaftlichen Bereich 
und darüber hinaus zur Schaffung zusätzlicher, z. T. hochqualifi­
zierter Arbeitsstellen in der Region bei.
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Di e  I n i t i a t i v e  ha t  des w e i t e r e n  e i n i g e  V o r s c h l ä g e  zur Besucherlen­
kung e n t w i c k e l t .  B e s u c h e r l e n k u n g  b e d e u t e t  e i n e  p l a n v o l l e ,  a n  den 
N a t i o n a l p a r k z i e l e n  o r i e n t i e r t e  S t e u e r u n g  des F r e m d e n v e r k e h r s  im 
N a t i o n a l p a r k  u n d  im N a t i o n a l p a r k u m f e l d .  L e n k u n g  b e d e u t e t  n i c h t 
" G ä n g e l u n g "  o d e r  B e s c h r ä n k u n g  des B e s u c h e r v e r k e h r s  u n d  s o l l t e  als 
e i n e  O r i e n t i e r u n g s h i l f e  für d e n  F r e m d e n g a s t ,  u n d  i n s o f e r n  a u c h  als 
" D i e n s t l e i s t u n g "  im t o u r i s t i s c h e n  Sinne, v e r s t a n d e n  werd e n .  Die 
I n i t i a t i v e  P R O  N A T I O N A L P A R K  s c h l ä g t  vor, i n n e r h a l b  der
N a t i o n a l p a r k r e g i o n  s e c h s  " Z o n e n  mit E r h o l u n g s -  u n d  B e s u c h e r s c h w e r ­
p u n k t e n "  a u s z u w e i s e n .  D i e s e  Z o n e n  b e i n h a l t e n  i n t e r e s s a n t e  k u l t u r ­
h i s t o r i s c h e  u n d  n a t u r k u n d l i c h e  S e h e n s w ü r d i g k e i t e n ,  die z u m  Teil 
b e r e i t s  h e u t e  in r e g i o n a l e  Z i e l -  u n d  R u n d w a n d e r r o u t e n ,  L e h r p f a d e  
etc. e i n g e b u n d e n  sind. D a r ü b e r  h i n a u s  w i r d  v o r g e s c h l a g e n ,  für die 
N a t i o n a l p a r k r e g i o n  ein e  z e n t r a l e  N a t i o n a l p a r k - I n f o r m a t i o n s e i n r i c h -  
t u n g  ( A u s s t e l l u n g e n ,  S c h a u g ä r t e n  etc.) zu sc h a f f e n ,  di e  d u r c h  w e i ­
t e r e  k l e i n e r e  s o g e n a n n t e  I n f o r m a t i o n s a u s s t e l l u n g e n  e r g ä n z t  w e r d e n  
sollte, so d a ß  e i n e  f l ä c h e n d e c k e n d e  B e s u c h e r b e t r e u u n g  g e w ä h r l e i ­
stet ist.

A u c h  w e n n  N a t i o n a l p a r k e i n r i c h t u n g e n  d e f i n i t i o n s g e m ä ß  k e i n e  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  Z i e l e  v e r f o l g e n ,  so ist u n b e s t r i t t e n  u n d  a m  B e i s p i e l  
b e s t e h e n d e r  N a t i o n a l p a r k e  belegt, d a ß  d i e s e  in i h r e m  U m f e l d  i n d i ­
re k t  e i n e  n a c h h a l t i g e  Stabilisierung und Verbesserung der Wirt­
schaftsstruktur b e w i r k e n  können.

S o l c h e  P o s i t i v w i r k u n g e n  e r g e b e n  s i c h  im A r b e i t s p l a t z a n g e b o t  u n d 
v o r  a l l e m  im F r e m d e n v e r k e h r  m i t  s e i n e n  S e k u n d ä r -  u n d  T e r t i ä r w i r ­
k u n g e n  für a n d e r e  W i r t s c h a f t s b e r e i c h e .  Die I n i t i a t i v e  P R O  N A T I O ­
N A L P A R K  v e r s t e h t  di e  E i n r i c h t u n g  e i n e s  N a t i o n a l p a r k s  i n s o f e r n  als 
a k t i v e n  B e i t r a g  zur S t ä r k u n g  d e r  r e g i o n a l e n  W i r t s c h a f t s s t r u k t u r .  
D a b e i  w i r d  d e r  N a t u r s c h u t z  n i c h t  a u s s c h l i e ß l i c h  als S e l b s t z w e c k  
v e r s t a n d e n ,  s o n d e r n  a u c h  als e i n  Fakt o r ,  d e r  m i t h i l f t ,  Naturres­
sourcen und Landschaftsbild als wirtschaftliche Grundlage d e r  R e ­
g i o n  auf D a u e r  zu b e w a h r e n .  A n  d e n  E r h a l t  d i e s e r  G r u n d l a g e n  hat 
di e  G e s e l l s c h a f t ,  m e h r  n o c h  d i e  ö r t l i c h  b e t r o f f e n e  B e v ö l k e r u n g  ei n  
e x i s t e n t i e l l e s  I n t e r e s s e .  Bei d e r  U m s e t z u n g  v o n  N a t u r s c h u t z z i e l e n  
w i r d  di e  s t a a t l i c h e  V e r w a l t u n g ,  a b e r  a u c h  d e r  F r e m d e n v e r k e h r ,  
s t ä r k e r  als je zuvor, auf e i n e  M i t h i l f e  v o r  a l l e m  d e r  ö r t l i c h e n  
Landwirtschaft a n g e w i e s e n  sein. G e f r a g t  s i n d  W i r t s c h a f t s w e i s e n ,  
die s o w o h l  m o d e r n e  als a u c h  ü b e r l i e f e r t e  T e c h n i k e n  u n d  E r f a h r u n g e n  
nutz e n ,  u n d  s t e t s  auf e i n e  g r ö ß t m ö g l i c h e  S c h o n u n g  d e r  R e s s o u r c e n  
Boden, W a s s e r  u n d  E n e r g i e  b e d a c h t  sind.

In d i e s e r  Rolle, die v e r s t ä r k t  a u c h  A u f g a b e n  d e r  L a n d s c h a f t s -  u n d  
B i o t o p p f l e g e  b e i n h a l t e t ,  w i r d  es d e r  L a n d w i r t s c h a f t  in d e r  N a t i o ­
n a l p a r k r e g i o n  g e l i n g e n ,  e i n e  e c h t e  Z u k u n f t s p e r s p e k t i v e  zu e n t w i k -  
keln. F i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g e n  s t a a t l i c h e r s e i t s  s i n d  h i e r b e i  
e r f o r d e r l i c h .  F ö r d e r h i l f e n  s o l l t e n  die L a n d w i r t e  a u c h  e r f a h r e n  bei 
a l l e n  M a ß n a h m e n  d e r  D i r e k t v e r m a r k t u n g  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  E r z e u g ­
n i s s e  u n d  bei d e r  V e r b e s s e r u n g  des A n g e b o t s  " F e r i e n  au f  d e m  B a u ­
e r n h o f "  .

Im Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e m  N a t i o n a l p a r k  w i r d  d a r ü b e r  h i n a u s  v o r  a l l e m  
d e r  F r e m d e n v e r k e h r  w e i t e r  an B e d e u t u n g  g e w i n n e n .  D e r  N a t i o n a l p a r k  
w i r d  in Z u k u n f t  da s  " I mage" d e r  U r l a u b s r e g i o n  p r ä g e n  u n d  s o l l t e  
als " A u s h ä n g e s c h i l d "  a u ß e r d e m  zu s a n f t e r e n ,  n a t u r b e z o g e n e n  T o u r i s ­
m u s f o r m e n  b e i t r a g e n .  Di e  I n i t i a t i v e  P R O  N A T I O N A L P A R K  u n t e r s t ü t z t
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hierbei ideell das eigens für den Kellerwald-Raum erstellte Ent­
wicklungskonzept der Touristikzentrale Waldeck-Ederbergland. Die 
Umsetzung dieses Konzeptes setzt allerdings eine schlüssige Ge­
samtplanung für die Region voraus, in der dem Naturschutz unmiß­
verständlich Vorrang vor ökonomischen Ansprüchen eingeräumt wird.
Ein Nationalpark ist mehr als der Schutz einiger vom Aussterben 
bedrohter Spechtarten in einem natürlich gewachsenen Buchenwald. 
Es geht auch darum, der Entleerung und Verödung unserer 
Mittelgebirgslandschaft entgegenzuwirken, die Umweltqualität der 
Region langfristig zu sichern, Perspektiven einer zukunftsträchti­
gen Landnutzung unter Beachtung der ökologischen Erfordernisse 
aufzuzeigen. Es geht vor allem um die Bewahrung dessen, was wir 
als "Heimat" empfinden. Es gilt, Defizite aufzuarbeiten und Kon­
zepte zu entwickeln, die ein Neben- und letztlich auch Miteinander 
von Mensch und Natur ermöglichen. Bedingung ist, daß der Mensch 
der Natur mit Respekt und Verantwortlichkeit begegnet.

Initiative PRO NATIONALPARK 
- Gemeinnützige Gesellschaft zur Förderung 
der Kellerwaldregion e. V. - 
Kontaktanschrift:
Norbert Panek 
An der Steinfurt 13 
3540 Korbach
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